
Gott des Friedens und die Überwindung destruktiver Mächte
Zeitgemäß reflektierte, historisch fundierte und existenziell durchdrungene Auslegung zu Römer 16,20
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1. Einleitung

Wenn ich mich dem Satz „Gott des Friedens wird Satan unter eure Füße treten in Kürze“ zuwende,
begegnet  mir  eine  Aussage  von  großer  innerer  Spannkraft.  Sie  verbindet  eine  realistische
Wahrnehmung  von  Konflikt  und  Bedrohung  mit  einer  Perspektive,  die  auf  Versöhnung  und
Überwindung  ausgerichtet  ist.  Mein  Interesse  richtet  sich  auf  die  Frage,  wie  sich  diese  Aussage
verantwortet erschließen lässt. Ich gehe davon aus, dass eine tragfähige Auslegung die historische
Situation  ernst  nimmt  und  zugleich  die  gegenwärtige  Erfahrung  einbezieht.  In  dieser  doppelten
Perspektive  erschließt  sich  für  mich  ein  Zugang,  der  sowohl  der  Tiefe  des  Textes  als  auch  der
Komplexität unserer Zeit gerecht wird.

2. Historischer Horizont und gemeindliche Situation

Ich lese den Römerbrief als ein Schreiben in eine konkrete soziale Wirklichkeit hinein. Die Gemeinde in
Rom erscheint mir als ein vielschichtiges Gefüge mit unterschiedlichen Prägungen und Spannungen.
Konflikte, unterschiedliche Erwartungen und wechselseitige Irritationen gehören zu diesem Bild. Vor
diesem Hintergrund gewinnt die Aussage über die Überwindung des „Satans“ eine klare Kontur. Ich
verstehe  diesen  Begriff  als  Ausdruck  für  Kräfte,  die  Gemeinschaft  auseinanderziehen,  Vertrauen
untergraben und Orientierung erschweren. Damit erhält der Text eine unmittelbare Nähe zur Lebens-
wirklichkeit. Die Verheißung richtet sich auf die Erfahrung, dass solche Dynamiken ihre bestimmende
Kraft verlieren können. Gemeinschaft bleibt dabei ein Raum, in dem sich diese Veränderung ereignet.

3. Sprachliche Tiefenerschließung und traditionsgeschichtliche Linien

Die einzelnen Begriffe des Verses eröffnen einen vielschichtigen Deutungsraum:

Ausdruck Erschließung

Gott des Friedens
Wirklichkeit erhält ihren inneren 

Zusammenhang durch Versöhnung
Satan Chiffre für widerstreitende und destruktive Kräfte

zertreten klare Aussage über das Ende solcher Dynamiken
unter eure Füße Beteiligung der Gemeinschaft

in Kürze Dringlichkeit und Erwartung
Gnade tragender Grund allen Geschehens

Die Bildwelt greift Motive aus frühen Traditionen auf und führt sie in eine neue Bedeutungsebene. Ich
erkenne darin eine Bewegung, die alte Bilder aufnimmt und in den Erfahrungsraum der Gemeinde
hinein übersetzt.
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4. Auslegung im Einzelnen

4.1 Gott des Friedens

Für  mich  bildet  diese  Bezeichnung  den  Ausgangspunkt.  Frieden  erscheint  als  grundlegende
Ausrichtung  der  Wirklichkeit.  Diese  Perspektive  eröffnet  einen  Horizont,  in  dem  Versöhnung  als
tragendes Prinzip gedacht wird.

4.2 Überwindung destruktiver Kräfte

Die Formulierung vom „Zertreten“ bringt eine klare Aussage zum Ausdruck: Destruktive Kräfte behalten
keine endgültige Bedeutung. Sie prägen Erfahrungen, verlieren jedoch ihre umfassende Geltung. Ich
erkenne darin eine Perspektive, die die Realität ernst nimmt und zugleich über sie hinausweist.

4.3 Rolle der Gemeinschaft

Die Wendung „unter  eure Füße“ spricht  die Gemeinde unmittelbar an.  Für  mich liegt  ein zentraler
Gedanke in: Veränderung geschieht im gemeinsamen Leben.

Dimension Konkretisierung
sozial Gestaltung tragfähiger Beziehungen

ethisch verantwortliches Handeln
existenziell Umgang mit inneren Spannungen

Gemeinschaft gewinnt damit eine prägende Bedeutung. Sie wird zum Raum, in dem sich Orientierung, 
Vertrauen und Veränderung entfalten.

4.4 Die Zeitdimension

Die Formulierung „in  Kürze“  bringt  eine  gespannte  Erwartung zum Ausdruck.  Ich  verstehe sie  als
Ausdruck  einer  inneren  Wachheit.  Gegenwart  bleibt  offen  für  neue  Entwicklungen  und  trägt  eine
Zukunft in sich.

4.5 Gnadenzusage

Die abschließende Zusage der Gnade verleiht dem gesamten Vers seinen inneren Halt. Sie eröffnet
einen  Zusammenhang,  in  dem  menschliches  Handeln  getragen  ist.  Verantwortung  und  Vertrauen
stehen dabei in enger Verbindung.

5. Systematische Zusammenführung

Die verschiedenen Aspekte lassen sich für mich in einer Gesamtperspektive zusammenführen:

Ebene Einsicht
Wirklichkeit auf Versöhnung hin ausgerichtet

Mensch beteiligt an Veränderungsprozessen
Gemeinschaft Ort gelebter Transformation

Zukunft wirkt in der Gegenwart
Grund trägt menschliches Handeln

Diese Struktur eröffnet eine Sichtweise, die sowohl Orientierung als auch Offenheit ermöglicht.
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6. Gegenwartsdeutung: Hoffnung im Horizont erfahrbarer Wirklichkeit

In  meiner  eigenen Gegenwart  begegnen mir  vielfältige Erfahrungen von Unsicherheit,  Konflikt  und
Fragmentierung.  Gerade  in  solchen  Situationen  gewinnt  die  Aussage  des  Textes  eine  besondere
Bedeutung. Ich erkenne darin eine Haltung, die Hoffnung als interpretativen Zugang zur Wirklichkeit
versteht.  Hoffnung  erschließt  eine  Perspektive,  in  der  Möglichkeiten  sichtbar  werden,  die  im
unmittelbaren Augenschein verborgen bleiben. Ich formuliere es so:

Hoffnung eröffnet einen Zugang zur Wirklichkeit, der über das unmittelbar Sichtbare 
hinausführt und dennoch in ihr verwurzelt bleibt.

Diese Sichtweise ermöglicht es mir, Erfahrungen ernst zu nehmen - zugleich offen zu bleiben für Veränderung.

7. Vernunft und Vertrauen – eine erkenntnistheoretische Klärung

Die Frage nach dem Verhältnis von Denken und Vertrauen stellt sich für mich in zugespitzter Form. Ich 
halte an der Bedeutung der Vernunft fest und erkenne zugleich ihre Grenzen.

Dimension Deutung
Vernunft ermöglicht Analyse und Orientierung

Erfahrung erweitert den Erkenntnishorizont
Vertrauen erschließt Sinnzusammenhänge

In dieser Perspektive erscheint Vertrauen als eine Form von Erkenntnis, die an Erfahrungen anknüpft
und über  sie  hinausführt.  Denken bleibt  dabei  aktiv  und wird  durch diese Erweiterung vertieft.  Ich
formuliere meine Einsicht so:

Vernunft entfaltet ihre Stärke, wenn sie sich für Erfahrungsdimensionen öffnet, die sich nicht 
vollständig in Begriffe fassen lassen.

Damit ergibt sich ein Zusammenhang, in dem Denken und Vertrauen einander ergänzen und gemein-
sam Orientierung ermöglichen.

8. Schluss
Für mich erschließt sich Römer 16,20 als eine Aussage von großer Tragweite. Der Text eröffnet eine 
Perspektive, in der destruktive Kräfte wahrgenommen und zugleich in einen größeren Zusammenhang 
gestellt werden. Gemeinschaft gewinnt eine zentrale Rolle, da sich in ihr entscheidet, wie mit 
Spannungen und Konflikten umgegangen wird.

Die Zusage eines tragenden Grundes verleiht dieser Perspektive ihre innere Stabilität. Sie ermöglicht 
es, Verantwortung zu übernehmen und zugleich offen zu bleiben für Entwicklungen, die sich der 
eigenen Verfügung entziehen.

Ich erkenne darin einen Denkraum, der Reflexion, Erfahrung und Hoffnung miteinander verbindet und 
dadurch eine Orientierung eröffnet, die auch unter den Bedingungen der Gegenwart Bestand hat.

Anhang: Sprachliche und historische Auslegung im Detail zu Römer 16,20

1. Philologische Präzisierung des griechischen Ausgangstextes

Der griechische Text lautet:

Ὁ δὲ θεὸς τῆς εἰρήνης συντρίψει τὸν σατανᾶν ὑπὸ τοὺς πόδας ὑμῶν ἐν τάχει.

Ich richte meine Aufmerksamkeit zunächst auf die sprachliche Struktur, da sich hier bereits wesentliche 
Deutungslinien eröffnen.
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Ausdruck Grammatische Form Bedeutungsrichtung
ὁ θεὸς τῆς εἰρήνης Genitivverbindung Gott wird über den Begriff „Frieden“ bestimmt

συντρίψει Futur Aktiv zukünftiges, entschiedenes Handeln
τὸν σατανᾶν Akkusativ konkret benannter Gegner

ὑπὸ τοὺς πόδας
ὑμῶν

Präpositionalgefüge räumlich-symbolische Unterordnung

ἐν τάχει adverbiale Bestimmung zeitliche Nähe, existenzielle Dringlichkeit

Die Verbform συντρίψει verweist auf ein zielgerichtetes Geschehen. Die Aussage besitzt damit einen 
klaren Zukunftsbezug, der jedoch nicht als bloße Chronologie verstanden werden muss, sondern als 
Ausdruck einer erwarteten Durchsetzung.

2. Semantische Tiefenschichten zentraler Begriffe

2.1 „Frieden“ (εἰρήνη)

Ich verstehe εἰρήνη im Horizont des hebräischen Schalom:

• umfassende Ordnung 
• gelingende Beziehung 
• integrative Ganzheit 

Der Ausdruck „Gott des Friedens“ beschreibt somit eine Wirklichkeitsdeutung, in der Zusammenhalt 
und Versöhnung als grundlegende Orientierung erscheinen.

2.2 „Satan“ (Σατανᾶς)

Der Begriff geht auf das hebräische śāṭān zurück und bedeutet ursprünglich:

• Widersacher 
• Ankläger 
• Gegenspieler 

Im  frühjüdischen  Kontext  entwickelt  sich  daraus  eine  symbolische  Figur  für  widerstreitende  Kräfte
innerhalb der Weltordnung.

Ich lese den Begriff daher als Deutungskategorie für:

Ebene Bedeutung
individuell innere Konflikte

sozial Spaltung und Machtinteressen
symbolisch Gegenkräfte zur Versöhnung

2.3 „Zertreten“ (συντρίβειν)

Das Verb trägt eine starke Bildsprache:

• zerschlagen 
• zerbrechen 
• endgültig überwinden 

Die Intensität des Ausdrucks unterstreicht, dass es um eine klare Wendung geht, 

um eine grundlegende Veränderung der Situation.
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2.4 „Unter die Füße“

Dieses Bild entstammt dem antiken Kontext:

• Zeichen vollständiger Unterordnung 
• Ausdruck eines Sieges 
• Manifestation von Überlegenheit 

Im Text wird dieses Motiv auf die Gemeinde bezogen. Daraus ergibt sich eine bemerkenswerte Ver-
schiebung: Die Gemeinschaft erscheint als Träger dieser Bewegung.

2.5 „In Kürze“ (ἐν τάχει)

Der Ausdruck lässt sich unterschiedlich deuten:

Deutung Beschreibung
temporal bald eintretendes Ereignis

existenziell gesteigerte Erwartung
theologisch Nähe des göttlichen Handelns

Ich verstehe diese Formulierung als Ausdruck einer inneren Spannung, die Gegenwart und Zukunft 
miteinander verbindet.

3. Traditionsgeschichtliche Einbettung
Die Bildwelt des Verses steht in einem größeren Zusammenhang:

3.1 Urgeschichtliche Motive

Die Vorstellung, dass eine Schlange unter die Füße gebracht wird, verweist auf frühe Erzähltraditionen.
Diese Bildsprache wird aufgenommen und in eine neue Perspektive geführt.

3.2 Antike Herrschaftssymbolik

In der politischen Ikonographie der Antike symbolisiert das Stehen auf dem Feind:

• Sieg 
• Ordnung 
• Wiederherstellung von Kontrolle 

Die Übertragung dieses Motivs auf eine Gemeinschaft eröffnet eine neue Deutungsebene: Herrschaft
wird in einen sozialen und existenziellen Zusammenhang gestellt.

3.3 Frühjüdische Apokalyptik

Die Erwartung einer Überwindung des Bösen prägt das Denken der Zeit:

• Geschichte wird als spannungsvoll erlebt 
• Zukunft erscheint als Ort der Klärung 
• Hoffnung richtet sich auf eine Wendung der Verhältnisse 

Diese Denkbewegung bildet den Hintergrund für die paulinische Aussage.

4. Sozialgeschichtliche Perspektive
Ich sehe den Vers eingebettet in konkrete Erfahrungen:

Bereich Erfahrung
Gemeinde Spannungen und Konflikte

Gesellschaft Machtstrukturen und Unsicherheit
Individuum innere Zerrissenheit

Der Begriff „Satan“ erhält vor diesem Hintergrund eine anschauliche Bedeutung: Er steht dafür, was 
Beziehungen zerstört und Orientierung erschwert.
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5. Rhetorische Funktion im Kontext des Briefes

Der Vers erfüllt mehrere Funktionen:

1. Ermutigung
Die Gemeinde erhält eine Perspektive, die über die aktuelle Situation hinausweist. 

2. Stabilisierung
Die Aussage stärkt den inneren Zusammenhalt. 

3. Orientierung
Sie bietet eine Deutung für gegenwärtige Konflikte. 

4. Rahmung
Die anschließende Gnadenzusage verleiht dem Ganzen eine abschließende Vergewisserung. 

6. Historische Wirkungsgeschichte (kurz skizziert)

Im Laufe der Geschichte wurde der Vers unterschiedlich interpretiert:

Epoche Deutung
Alte Kirche kosmischer Sieg über das Böse
Mittelalter spirituelle Deutung
Neuzeit moralisch-existenzielle Auslegung

Gegenwart symbolisch-soziale Interpretation

Ich erkenne darin eine Entwicklung hin zu einer stärker erfahrungsbezogenen Deutung.

7. Prägnante Zusammenführung

Die sprachliche und historische Analyse führt mich zu einer klaren Einsicht:

Der Vers beschreibt eine Bewegung, in der destruktive Kräfte ihre bestimmende Wirkung verlieren und
eine neue Ordnung sichtbar wird. Diese Bewegung ereignet sich im Horizont von Gemeinschaft und
erhält ihren tragenden Grund in einer tieferen Wirklichkeit. Ich formuliere zusammenfassend:

Die Aussage verbindet sprachliche Bildkraft, historische Erfahrung und existenzielle Deutung
zu einer Perspektive, in der Hoffnung als realitätsbezogene Orientierung erscheint.

Dieser  Anhang  ergänzt  den  Essay,  indem  er  die  begrifflichen,  historischen  und  semantischen
Grundlagen  transparent  macht  und  damit  die  argumentative  Tragfähigkeit  der  Gesamtauslegung
vertieft. Anhang: Deutung im Zusammenhang mit der gegenwärtigen globalen Situation

Deutung im Zusammenhang mit gegenwärtiger globaler Situation zu Römer 16,20

1. Ausgangspunkt: Wahrnehmung der Gegenwart
Wenn ich den Vers „Der Gott des Friedens wird den Satan unter eure Füße treten in Kürze“ in den
Horizont  der  gegenwärtigen Weltlage stelle,  drängt  sich  mir  eine  grundlegende Erfahrung auf:  Die
globale  Situation  erscheint  von  Spannungen,  Unsicherheiten  und  widersprüchlichen  Entwicklungen
geprägt. Ich nehme eine Welt wahr, in der sich unterschiedliche Dynamiken überlagern:

Bereich Beobachtbare Entwicklung
geopolitisch Machtverschiebungen, regionale Konflikte, neue Blockbildungen

gesellschaftlich Polarisierung, Vertrauensverlust, Fragmentierung
wirtschaftlich Ungleichgewichte, Abhängigkeiten, Krisenanfälligkeit

kulturell Sinnsuche, Identitätsfragen, Deutungsvielfalt

Diese Konstellation lässt sich Verdichtung von Spannungen beschreiben, die sowohl äußere Strukturen
als auch innere Orientierungen betrifft.
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2. Der Begriff „Satan“ als Deutungskategorie der Gegenwart

Im Licht dieser Beobachtungen gewinnt der Begriff „Satan“ eine neue Anschaulichkeit. Ich verstehe ihn
als  symbolische  Bezeichnung  für  Kräfte,  die  auseinanderführen,  destabilisieren  und  Vertrauen
untergraben. Ich erkenne solche Dynamiken auf verschiedenen Ebenen:

Ebene Erscheinungsform
politisch Eskalation, Machtinteressen, strategische Konfrontation
sozial Spaltung, gegenseitige Abwertung, Verlust gemeinsamer Grundlagen
medial Verzerrung von Wirklichkeit, Polarisierung von Wahrnehmung

individuell Angst, Überforderung, Rückzug

Diese Phänomene weisen eine gemeinsame Struktur auf: Sie erschweren Verständigung und 
verhindern tragfähige Beziehungen.

3. „Der Gott des Friedens“ als Gegenperspektive

Der  Ausdruck  „Gott  des  Friedens“  eröffnet  für  mich  eine  Deutungsperspektive,  die  über  diese
Erfahrungen  hinausweist.  Frieden  erscheint  als  tiefere  Ordnung,  die  auf  Zusammenhang  und
Verständigung zielt, nicht als Zustand äußerer Stabilität allein. Ich erkenne darin eine Orientierung:

Dimension Bedeutung für die Gegenwart
politisch Suche nach Ausgleich und Dialogfähigkeit

gesellschaftlich Förderung von Vertrauen und Zusammenhalt
kulturell Offenheit für unterschiedliche Perspektiven

individuell Entwicklung innerer Stabilität

Diese Perspektive verändert den Blick auf Konflikte. Sie lenkt die Aufmerksamkeit auf Möglichkeiten 
der Integration.

4. Die Rolle von Gemeinschaft im globalen Kontext

Die Formulierung „unter eure Füße“ erhält im globalen Horizont eine besondere Bedeutung. Ich 
verstehe sie als Hinweis darauf, dass Veränderung nicht abstrakt geschieht, sondern in konkreten 
sozialen Zusammenhängen. Gemeinschaft gewinnt damit eine Rolle:

Ebene Bedeutung
lokale Gemeinschaften Orte unmittelbarer Begegnung

gesellschaftliche Institutionen Träger von Stabilität
internationale Kooperation Rahmen für globale Verständigung

Ich erkenne eine Bewegung von unten nach oben: Veränderung beginnt im Nahbereich und entfaltet
von dort aus Wirkung.

5. Zeitdimension und Zukunftsperspektive

Die Wendung „in Kürze“ gewinnt im globalen Kontext eine besondere Spannung. Sie verweist auf die 
Dringlichkeit von Entwicklungen, die sich beschleunigen und zugleich schwer kalkulierbar erscheinen. 
Ich verstehe diese Formulierung als Ausdruck einer Haltung:

• Aufmerksamkeit für gegenwärtige Prozesse 
• Offenheit für unerwartete Wendungen 
• Bereitschaft zur Mitgestaltung 

Zukunft erscheint nicht als festgelegter Verlauf, sondern als offener Raum, der gestaltet werden kann.
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6. Gnade als tragender Grund im Horizont globaler Unsicherheit

Die  abschließende  Zusage  der  Gnade  erhält  im  Kontext  globaler  Unsicherheit  eine  besondere
Bedeutung.  Sie  eröffnet  eine  Perspektive,  in  der  menschliches  Handeln  getragen  ist,  auch  wenn
Ergebnisse nicht vollständig kontrollierbar erscheinen. Ich erkenne darin eine Entlastung und zugleich
eine Verpflichtung:

Aspekt Wirkung

Entlastung
Begrenztheit menschlicher Steuerung wird

anerkannt
Orientierung Handeln bleibt sinnvoll und notwendig

Vertrauen Zusammenhang wird vorausgesetzt

Diese Perspektive ermöglicht es, Verantwortung wahrzunehmen, ohne sich in Überforderung zu 
verlieren.

7. Zugespitzt
Im Horizont der gegenwärtigen globalen Situation formuliere ich die Aussage von Römer 16,20 in einer 
zugespitzten Weise:

Die Kräfte, die unsere Welt fragmentieren, besitzen eine reale Wirkung, erreichen jedoch 
keine letzte Bestimmungsmacht. Eine Perspektive des Friedens eröffnet einen Horizont, in 
dem Verständigung, Vertrauen und gemeinsames Handeln möglich werden.

8. Zusammenführung
Die Verbindung von biblischer Aussage und gegenwärtiger Weltlage führt mich zu einer integrativen Sicht:

Dimension Einsicht
Wirklichkeit geprägt von Spannungen und Möglichkeiten

Mensch Mitwirkender an Veränderungsprozessen
Gemeinschaft zentraler Ort von Orientierung

Zukunft offen und gestaltbar
Grund trägt und überschreitet menschliches Handeln

Schlussgedanke

Wenn ich den Text im Licht der globalen Situation bedenke, erkenne ich darin keine einfache Antwort 
auf komplexe Probleme. Ich entdecke vielmehr eine Deutungsperspektive, die Orientierung ermöglicht, 
ohne die Vielschichtigkeit der Wirklichkeit zu reduzieren. Die Aussage vom „Gott des Friedens“ eröffnet 
einen Horizont, in dem sich Hoffnung, Verantwortung und gemeinschaftliches Handeln miteinander 
verbinden. In einer Zeit wachsender Unsicherheit gewinnt diese Perspektive für mich eine besondere 
Bedeutung. 
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Prozessbegleitung als Werk der Nächstenliebe im Horizont von Römer 16,20

1. Ausgangspunkt: Vom Text zur gelebten Praxis
Wenn ich den Satz „Der Gott des Friedens wird den Satan unter eure Füße treten in Kürze“ auf meine
Tätigkeit  in  der  Prozessbegleitung  beziehe.  Der  Text  eröffnet  für  mich  eine  konkrete  Handlungs-
orientierung,  einen Deutungsrahmen,  in  dem Begleitung nicht  bloß als  methodische Unterstützung
erscheint, sondern als ein Beitrag zur Überwindung destruktiver Dynamiken im Leben von Menschen.
Ich verstehe Prozessbegleitung daher als eine Form gelebter Nächstenliebe, die sich im konkreten
Umgang mit Spannungen, Brüchen und Suchbewegungen bewährt.

2. „Satan“ als erfahrbare Dynamik im Beratungsprozess

In der Begleitung von Menschen begegneten mir  wiederkehrende Muster,  die sich als blockierend,
einengend  oder  zersetzend  beschreiben  lassen.  Ich  erkenne  darin  jene  Kräfte,  die  im  biblischen
Sprachgebrauch  mit  dem  Begriff  „Satan“  gefasst  werden.  Diese  Dynamiken  zeigen  sich  in
unterschiedlichen Formen:

Ebene Erscheinung im Beratungsprozess
kognitiv festgefahrene Denkmuster

emotional Angst, Resignation, Überforderung
sozial Konflikte, Missverständnisse

existenziell Sinnverlust, Orientierungslosigkeit

Die Herausforderung besteht darin, diese Dynamiken wahrzunehmen, ohne sie zu verabsolutieren. Sie 
erhalten Raum zur Sprache, verlieren jedoch ihre bestimmende Wirkung.

3. „Gott des Friedens“ als Leitperspektive der Begleitung
Die  Bezeichnung  „Gott  des  Friedens“  gewinnt  für  mich  in  der  Prozessbegleitung  eine  leitende
Bedeutung.  Frieden  erscheint  hier  als  Zielrichtung,  die  sich  in  der  Wiedergewinnung  von
Zusammenhang,  Klarheit  und  innerer  Stimmigkeit  ausdrückt.  Ich  verstehe  Begleitung  als  einen
Prozess, der auf folgende Dimensionen zielt:

Dimension Konkretisierung
Klärung Verstehen der eigenen Situation

Integration Verbindung widersprüchlicher Erfahrungen
Orientierung Entwicklung tragfähiger Perspektiven
Stabilisierung Stärkung innerer und äußerer Ressourcen

Diese Perspektive verleiht Begleitung eine Ausrichtung, ohne sie auf einfache Lösungen zu reduzieren.

4. „Unter eure Füße“ – die Eigenverantwortung der begleiteten Person
Ein  zentraler  Gedanke  des  Verses  liegt  für  mich  in  der  Formulierung  „unter  eure  Füße“.  In  der
Prozessbegleitung bedeutet  dies:  Veränderung geschieht durch die Person selbst,  nicht  durch den
Begleiter, sondern. Meine Rolle verstehe ich daher als unterstützend und ermöglichend:

Rolle des Begleiters Bedeutung
Zuhören Raum für Klärung schaffen
Spiegeln Perspektiven sichtbar machen

Strukturieren Ordnung in komplexe Situationen bringen
Ermutigen Vertrauen in eigene Möglichkeiten stärken

Die Bewegung geht von der begleiteten Person aus. Ich begleite den Prozess, ohne ihn zu bestimmen.
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5. Zeitdimension: „in Kürze“ als Prozessdynamik

Die Wendung „in Kürze“ erhält in der Prozessbegleitung eine besondere Nuance. Veränderung vollzieht
sich oft nicht linear, sondern in Momenten, die sich verdichten und plötzlich neue Einsichten ermög-
lichen. Ich erkenne darin eine Dynamik:

• Phasen des Suchens und der Unsicherheit 
• Momente der Klärung 
• Schritte der Neuorientierung 

Zeit erscheint dabei als lebendiger Prozess, nicht als starre Abfolge.

6. Gnade als tragender Grund der Begleitung

Die abschließende Zusage der Gnade verstehe ich als Grundlage jeder verantwortlichen Begleitung. 
Sie eröffnet einen Raum, in dem Entwicklung möglich wird, ohne vollständig planbar zu sein.
Für meine Praxis bedeutet dies:

Aspekt Wirkung
Offenheit Raum für unerwartete Entwicklungen
Demut Anerkennung eigener Begrenztheit

Vertrauen Prozess bleibt getragen
Gelassenheit Druck zur schnellen Lösung nimmt ab

Diese Haltung schützt vor Überforderung und ermöglicht zugleich eine konzentrierte Aufmerksamkeit für
das, was sich im Prozess zeigt.

7. Nächstenliebe als strukturierte Praxis

Ich verstehe Nächstenliebe in diesem Zusammenhang als strukturierte Praxis, nicht als bloßes Gefühl. 
Sie zeigt sich in einer Haltung, die den anderen ernst nimmt, seine Situation würdigt und ihn in seiner 
Eigenverantwortung stärkt. Diese Haltung umfasst:

• Respekt vor der Lebensgeschichte 
• Aufmerksamkeit für individuelle Ressourcen 
• Bereitschaft zum Mitgehen in schwierigen Phasen 
• Klarheit in der Begleitung 

Nächstenliebe erhält damit eine konkrete Gestalt im Alltag.

8. Zugespitzte Deutung

Im Horizont meiner Praxis formuliere ich die Aussage von Römer 16,20 so:

Prozessbegleitung eröffnet einen Raum, in dem destruktive Dynamiken erkannt, benannt 
und schrittweise überwunden werden können. Die Bewegung hin zu mehr Klarheit, Stabilität 
und Orientierung geschieht durch die Person selbst und wird durch eine tragende 
Grundhaltung ermöglicht.

Schlussgedanke
Für mich verbindet sich in diesem Verständnis die biblische Aussage mit einer konkreten Lebenspraxis.
Prozessbegleitung erscheint als ein Weg, auf dem Menschen ihre Handlungsmöglichkeiten erweitern,
innere Zusammenhänge erkennen und neue Perspektiven entwickeln. In dieser Bewegung gewinnt der
Gedanke des „Gottes des Friedens“  eine erfahrbare Bedeutung:  Er  wird  sichtbar  in Prozessen,  in
denen Menschen zu mehr Klarheit, Freiheit und tragfähiger Orientierung gelangen.

© Norbert Rieser Seite 10 / 10

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/

	Inhaltsübersicht
	1. Einleitung
	2. Historischer Horizont und gemeindliche Situation
	3. Sprachliche Tiefenerschließung und traditionsgeschichtliche Linien
	4. Auslegung im Einzelnen
	4.1 Gott des Friedens
	4.2 Überwindung destruktiver Kräfte
	4.3 Rolle der Gemeinschaft
	4.4 Die Zeitdimension
	4.5 Gnadenzusage

	5. Systematische Zusammenführung
	6. Gegenwartsdeutung: Hoffnung im Horizont erfahrbarer Wirklichkeit
	7. Vernunft und Vertrauen – eine erkenntnistheoretische Klärung
	8. Schluss
	Anhang: Sprachliche und historische Auslegung im Detail zu Römer 16,20
	1. Philologische Präzisierung des griechischen Ausgangstextes
	2. Semantische Tiefenschichten zentraler Begriffe
	2.1 „Frieden“ (εἰρήνη)
	2.2 „Satan“ (Σατανᾶς)
	2.3 „Zertreten“ (συντρίβειν)
	2.4 „Unter die Füße“
	2.5 „In Kürze“ (ἐν τάχει)

	3. Traditionsgeschichtliche Einbettung
	3.1 Urgeschichtliche Motive
	3.2 Antike Herrschaftssymbolik
	3.3 Frühjüdische Apokalyptik

	4. Sozialgeschichtliche Perspektive
	5. Rhetorische Funktion im Kontext des Briefes
	6. Historische Wirkungsgeschichte (kurz skizziert)
	7. Prägnante Zusammenführung

	Deutung im Zusammenhang mit gegenwärtiger globaler Situation zu Römer 16,20
	1. Ausgangspunkt: Wahrnehmung der Gegenwart
	2. Der Begriff „Satan“ als Deutungskategorie der Gegenwart
	3. „Der Gott des Friedens“ als Gegenperspektive
	4. Die Rolle von Gemeinschaft im globalen Kontext
	5. Zeitdimension und Zukunftsperspektive
	6. Gnade als tragender Grund im Horizont globaler Unsicherheit
	7. Zugespitzt
	8. Zusammenführung
	Schlussgedanke
	1. Ausgangspunkt: Vom Text zur gelebten Praxis
	2. „Satan“ als erfahrbare Dynamik im Beratungsprozess
	3. „Gott des Friedens“ als Leitperspektive der Begleitung
	4. „Unter eure Füße“ – die Eigenverantwortung der begleiteten Person
	5. Zeitdimension: „in Kürze“ als Prozessdynamik
	6. Gnade als tragender Grund der Begleitung
	7. Nächstenliebe als strukturierte Praxis
	8. Zugespitzte Deutung
	Schlussgedanke


